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guerrilla”-Truppen implizit viel Aktionsfreiheit schaffte.
Diese haben die Verantwortung für den ersten Angriff
gegen den bewilligten Demonstrationszug der “Tute
Bianche” in der Via Tolemaide. Sie haben also die 
Entscheidungen des Polizeibeamten Angelo
Gaggiano ignoriert, der vor dem Bahnhof Brignole auf 
den Umzug wartete.
Die Zeugen die erschienen sind, zeigten grossen 
Erinnerungslücken, Verwirrung über die Uhrzeiten 
und die Bewegungen der Kontingente und, insgesamt, 
verschwiegen sie, was sie in jenen Tagen gemacht 
hatten.
Dieser Prozess basiert auf Ton- und Videoaufnahmen
als Beweise. Da es Widersprüche gibt, zwischen dem, 
was die ZeugInnen sagen und dem, was die Beweise 
zeigen, sollen diese letzteren auch demonstrieren, 
dass Zeugen nicht verlässlich sind. 

Logischerweise ergibt sich somit auch die 
Möglichkeit, neue Verfahren gegen die 

Ordnungskräfte zu eröffnen, wie im 
Fall von Karabinieri des Battaillon 

der Karabinieri “Lombardia” wegen 
des Gebrauchs von Eisenstangen 

während der Angriffe in der Via
Tolemaide. Während den 

Verhandlungen im April kamen als 
Zeugen einige Funktionäre der 

politischen Polizei DIGOS (Abteilung für 
Allgemeine Ermittlungen und 

Sondereinsätze), welche die Angeklagten
identifizieren mussten. Die Methode, die 

angewandt worden ist, lässt einem 
perplex. Die Zeugen reden von 

identifizierten Personen, die von 
Kollegen aufgrund von Fotos, von 

“Leuten, die an Demos teilnehmen” in 
den Dateien der Digos, 

wiedererkannt wurden. Zum Schluss 
ist zu erwähnen, dass die 

Staatsanwälte beantragten, sowohl 
den Oberst Truglio und andere 
Karabinieri, die auf der Piazza 

Alimonda waren, als auch 
Placanica(den angeblichen Mörder) 

anzuhören. Placanica war vor 
kurzem aufgrund einer 

“Dienstkrankheit” aus dem Dienst der 
Karabinieri entlassen worden. Die 

Verhandlungen Ende April/ anfangs Mai 
werden also vielleicht eine einzigartige 

Gelegenheit, die Protagonisten eines nicht 
abgehaltenen Prozesses anzuhören.

Am 2. März begann der Prozess gegen die 25 
DemonstrantInnen wegen den Vorfällen vom 20. und 
21. Juli 2001. 25 Personen, die Gefängnisstrafen 
zwischen 8 und 15 Jahren riskieren aufgrund eines 
Gesetzes gegen eine Straftat aus der Kriegszeit, das 
ganz plötzlich von den Staatsanwälten Anna Canepa 
undAndrea Canciani wieder ausgegraben wurde.
Nach über einem Jahr seit Beginn des Prozesses, 
wurden über 100 zeugen der Anklage angehört, 
zumeist Polizisten und Karabinieris, die für die 
Erhaltung der öffentlichen Ordnung während dieser 
Tage zuständig waren. Der Prozess wird noch lange 
dauern, denn es fehlen noch rund 40 ZeugInnen der 
Anklage und rund 100 ZeugInnen der Verteidigung.
Jeden Dienstag ist Verhandlung.
Die Stimmung war Ende März eher gespannt: Die 
Artikel in der genueser Tageszeitung “Il Secolo IX”, 
klangen so, als ob sie von der Polizei geschrieben 
worden seien; im Prozess gegen zwei Antifaschisten
aus dem Mailänder Centro sociale “Orso” wurde Ein 
hartes Strafmass angewandt, mit ausgerechnet dem 
Duo Canepa und Canciani als Staatsanwälte; und 
zum Schluss wurden zwei Laptops von zwei 
technischen Beratern der Verteidigung
beschlagnahmt, ausgelöst durch eine 
Anklage durch die beiden Staatsanwälte 
wegen Verleumdung. Die Verhandlung
wurde danach von Richter Devoto auf 
Anfrage der Verteidigung verschoben, da auf 
diese Weise eine Ungleichheit zwischen 
Anklage und Verteidigung
bestand, weil letztere 
nicht von der Arbeit
der Berater Gebrauch 
machen konnten. In den 
drei darauf folgenden Verhandlungen sind dann 
einige interessante Elemente aufgetaucht, 
sowohl nach gerichtlichem Sichtpunkt, als auch 
im Bezug auf den Modus Operandi der 
Ordnungskräfte, in den Ämtern sowie auf der 
Strasse. Während der Verhandlung vom 19. 
April hat die Verteidigung die Bewilligung für 
Aufzeichnungen der Funkmitteilungen der 
Einsatzzentrale der Karabinieri erhalten. Sie 
sind bis anhin weder in den Beweisbestand 
aufgenommen, noch angehört worden.
Diese Aufnahmen könnten viele unklare Punkte 
über die Befehlskette klären. Die Karabinieri 
waren von den Entscheidungen der Polizei 
abhängig, aber in den Verhandlungen kam aus, 
dass Verwirrung zwischen den beiden 
Ordnungskräften herrschte, die den “anti-

Prozess gegen 25 Aktivisten
wegen Verwüstung und Plünderung
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Das Projekt „Supportolegale“ unterstützt das 
Sekretariat und die Anwälte, die sich mit den 
Prozessen wegen der Geschehnisse während 
des G8 in Genua beschäftigen, sowie den 
Prozessen im Zusammenhang mit den 
Protesten gegen den e-goverment Gipfel im 
März 2001 in Neapel.
Die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen die 
28 Polizisten der Diaz-Schule, die Bestätigung 
der Verantwortung der Ordnungskräfte in den 
Angriffen in der Via Tolemaide, der Beweis, 
dass die Karabinieri Eisenstangen benutzt 
haben, sind nur einige der Ergebnisse, die der 
systematischen und minuziösen Analyse einer 
riesigen Menge von Material durch die Anwälte
und das Sekretariat zu verdanken sind. 
Der Verlauf der Prozesse und die Eröffnung
eines anderen grossen Verfahrens im 
Zusammenhang mit der Folter im Bolzaneto 
machen diese Arbeit noch härter.
Der „Supportolegale“ wurde auf Initiative von 
einigen Medien-AktivistInnen, die an dem 
Indymedia-Netzwek teilnhmen, gegründet. Der 
„Supportolegale“ informiert, hilft technisch und 
kümmert sich um die Finanzierung, durch 
Sammeln von Geldern, und gibt den ganzen 
Erlös dem Genoa Legal Forum, für die Arbeit
im Büro und für die Kosten der Prozesse.
Die Arbeit des Sekretariats ist mit grossen 
Kosten (etwa 12000 Euro im Monat) 
verbunden. All die Bestrebungen, die grossen 
und kleinen Spenden der Aktivisten, die in ganz 
Italien die Prozesse verfolgen, reichen nicht 
aus. Es ist nötig, dass alle, die in Genua waren, 
sich wieder um die Prozesse kümmern, die der 
G8 hinterlässt.
Zu viele der Bewegung haben Genua 
vergessen oder versuchen es zu tun.
Wir bitten sie darum, sich zu erinnern. Die 
Prozesse zu unterstützen, heisst seine eigene 
Geschichte zu verteidigen, um zu vermeiden, 
dass jemand anderer sie schreibt. Und es 
heisst auch, sich eine zukünftige Geschichte zu 
sichern, die nicht auf der Legitimation der 
Razzia in der Diaz-Schule, der 
krebserregenden Gasen, der Prügel der Polizei 
und der Folter in der Bolzaneto-Kaserne 
gründet.
Die Erinnerung ist ein kollektives Räderwerk: 
lassen wir es arbeiten!
Wir alle.

Die Prozesse rund um die
Geschehnisse während
des G8 in Genua gehen weiter.
Die rechtliche Unterstützung
des „Supportolegale“ auch

Per donazioni a sostegno del lavoro 
del GLF usa il conto intestato a 
don Antonio Balletto
Banca Carige - sede centrale
6135980
Cod. Abi 06175
Cod. Cab 01400
causale (fondamentale): supportolegale

Einige dieser Polizisten sind unterdessen hohe 
Beamte, wie der aktuelle Chef der Antiterrorismus-
einheit, Francesco Grattieri, und der ex Chef der 
genueser Digos, Spartaco Mortola.
Der Prozess hat am 6 April begonnen, aber nach der 
Gerichtsverhandlung vom 19. Mai werden die 
Verhandlungen auf Oktober verschoben und mit 
neuen Richtern weiterfahren. Einer der zwei Richter 
wird pensioniert und der Präsident wird in ein 
anderes Gericht versetzt.
Das Verfahren gegen 47 Beteiligte - Justizvollzugs-
beamte, Carabinieri und Sanitätspersonal - wegen 
der Ereignisse in Bolzaneto geht schneller voran. Die 
Vorverhandlung, die am 27 Januar begonnen hat, 
wurde am 16. Mai mit der Eröffnung des Strafver-
fahrens gegen alle Beschuldigten mit Ausnahme von 
einer Person abgeschlossen. Der erste Termin für die 
Hauptverhandlung wird für den 12. Oktober 
festgelegt.

Während der Prozess gegen die 25 
DemonstrantInnen eilig fortschreitet, geht es im 
Prozess gegen die Polizei und Carabinieri wegen der 
Razzia in der Diazschule und der Folter in der 
Kaserne Bolzaneto nur langsam weiter.
Es wird langsam klar, dass es mit einer Verjährung
enden wird, da kein eigentlicher Täter individualisiert 
wurde und die Angeklagten sind nur für geringe Taten
angeklagt sind, wie einfache Körperverletzung, 
Amtsmissbrauch undVerleumdung sowie Beweisfäl-
schung (die Molotowcocktails und der Messerstich), 
die Benutz wurde, um die Durchsuchung der 
Diazschule zu rechtfertigen.
Am 13 Dezember 2004 wurde entschieden, dass es 
gegen 28 Polizisten wegen der Taten in der Diaz 
einen Prozess geben wird.

Diaz und Bolzaneto

per versamenti c/o uffici postali su conto postepay:
carta n. 4023 6004 0723 2604 intestata a Antonio Scarlatelli
paypal account: paypal@supportolegale.org
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PROZESS GEGEN DIE 25 DEMONSTRANTEN
Endspurt der Anklage
Der Prozess gegen 25 wegen Verwüstung und Plünderung 
angeklagte Demonstranten nährt sich dem Ende des ers-
ten Teils, der Vernehmung der Zeugen der Anklage. Da-
nach werden die ZeugInnen der Verteidigung an die Reihe 
kommen. Nach mehr als einenthalb Jahren Verhandlungen 
sind die Ereignisse vom 20. und 21. Juli 2001 rekonstruiert 
worden. Vor Gericht sind die für die öffentliche Ordnung 
auf der Straße verantwortlichen Hauptfunktionäre der Poli-
zei und Offi ziere der Carabinieri getreten.
Daraus ist eine partielle Rekonstruktion entstanden, mit 
vielen Gedächtnislücken und Zweifeln über die Führungs-
hierarchie/Führungskette, die Befehle, die Beziehungen 
der Ordnungskräfte untereinander, die Angriffe, die Ge-
waltsexzesse, aus denen die Festnahmen resultierte.
Die Verteidigung hat die Verantwortlichkeit des Carabini-
eri-Kontingents gezeigt, das den genehmingten Demons-
trationszug der Tute Bianche am 20. Juli 2001 in der via 
Tolemaide angriff. Anhand von Video- und Fotomaterial Tolemaide angriff. Anhand von Video- und Fotomaterial 
ist die Verwendung von Eisenstangen anstatt von zur ist die Verwendung von Eisenstangen anstatt von zur 
regulären Ausstattung gehörenden Schlagstöcken von 
Seiten der Carabinieri bewiesen worden. Die Staats-
anwälte haben einige Zeuge mit dem Ziel geladen, „auf anwälte haben einige Zeuge mit dem Ziel geladen, „auf anwälte haben einige Zeuge mit dem Ziel geladen, „auf 
piazza Alimonda ein Licht zu werfen“. In Wirklichkeit ha-
ben sich die Zweifel über die Umstände der Tötung von 
Carlo Giuliani vermehrt. Der Kontext, in dem der Mord 
eingebettet ist, ist derjenige des Angriffes der Carabineri 
in via Caffa, auf der Strecke zwischen piazza Alimonda 
und via Tolemaide. Das CCIR- Contigenti Contenimen-
to e Intervento Risolutivo [Kontingent für Einschränkung 
und entscheidende Eingriffe] „Echo“ (ad hoc für das G8 
von Genua geschaffen) kommt in Berührung mit dem 
Demonstrationszug aber wird zurückgestoßen. Daraufhin 
folgt eine ungeordnete Flucht. Der Defender-Einsatzwa-
gen des Carabiniere Placanica bleibt vor einer Mülltonne 
blockiert und wird von den Demonstranten umzingelt. Der blockiert und wird von den Demonstranten umzingelt. Der 
Angriff, für den der Vize-Polizeipräsident Adriano Lauro Angriff, für den der Vize-Polizeipräsident Adriano Lauro 
die Verantwortung übernommen hat, resultiert aus einer die Verantwortung übernommen hat, resultiert aus einer 
fehlerhaften Einschätzung: die CC [Carabinieri] waren in 
der Zahl unterlegen und in schlechtem psychophysischem 
Zustand. Die Anwesenheit des Defenders hinter der Ein-
satzeinheit st immer noch nicht zu erklären. Der Kapitän 
Claudio Capello, Befehlshaber jenes CCIR, ist im Bereich 
der öffentlichen Ordnung erfahren; er ist Fallschirmjäger-
offi zier des Bataillons Tuscania, Veteran in Somalia, zur offi zier des Bataillons Tuscania, Veteran in Somalia, zur 
Zeit im Einsatz in Iraq. Er befahl Placanica, in einen der Zeit im Einsatz in Iraq. Er befahl Placanica, in einen der 
Wagen einzusteigen, da dieser „unter psychomotorischen 
Problemen litt“, und soll sich später nicht weiter um ihn 
gekümmert haben, „da er damit gerechnet hat, dass die 
Wagen sich von dem Bereich entfernen würden“. Er nährte 
sich zwar dem am Boden liegenden Carlo unmittelbar an, 
behauptet aber, dass er der Meinung war, dass Carlo vom 
Auto überfahren worden war: dennoch liegen Fotos vor, Auto überfahren worden war: dennoch liegen Fotos vor, 
die ihn neben der Leiche zeigen, aus der ein Blutguss aus 
dem Wangenknochen herausgequillt.
Bezüglich der Szene, in welcher er einen Demonstranten 
hinterherläuft und schreit: „Du hast ihn umgebracht, mit 
deinem Stein!“, behauptet Lauro, er habe sich lediglich 
geirrt. Es gäbe mit der unerklärlichen Wunde auf der Stirn 
von Carlo keine Verbindung, welche in der Zeitspanne zwi-
schen der Wiedereroberung des Platzes von Seiten der schen der Wiedereroberung des Platzes von Seiten der 
CC und der Ankunft des Krankenwagen zusammen mit 
dem blutbefl eckten Stein neben seinem Kopf erschienen 
ist.
Der Rechtsmediziner Marco Salvi hat die Autopsie durch-
geführt und ausgesagt, dass der Schuss sicherlich direkt 
gewesen ist und nicht von Putz umgelenkt wurde, so wie 

vom Fachmann Carlo Torre behauptet worden war.
Oberst Truglio ist der höchste auf dem Platz in Einsatz 
seiende Funktionär der CC. Er konnte bisher vor Gericht 
nicht erscheinen, da er sich im Moment ebenfalls im Iraq 
befi ndet.
Der ehemalige CC Mario Placanica macht von seinem 
Recht zur Aussageverweigerung Gebrauch, da gegen ihn 
in einem verbundenen Verfahren ermittelt wurde, obwohl 
das Verfahren zu den Akten gelegt wurde. In der Zwischen-
zeit dementierte er nicht eine mögliche Kandidatur mit AN 
[Alleanza Nazionale, rechte Partei in der Regierungskoali-
tion] bei den nächsten Wahlen für das Rathaus in Catanza-
ro, Kalabrien. Die Nachricht hat aber eine solche Polemik 
entfacht, dass die lokalen AN-Vertreter schnell davon Ab-
stand genommen haben.
Positiv zu bewerten ist die Tatsache, dass das Straßburger Positiv zu bewerten ist die Tatsache, dass das Straßburger 
Gerichtshof die Berufung der Familie Giuliani gegen die 
Archivierung des Falles zugelassen hat. Die Ermittlungen Archivierung des Falles zugelassen hat. Die Ermittlungen Archivierung des Falles zugelassen hat. Die Ermittlungen 
gehen auf europäische Ebene weiter.
In den letzten Monaten waren die Staatsanwälte damit 
beschäftigt, die Angeklagten zu erkennen und zu identifi -
zieren. Seit der Verhandlung vom 12. Oktober ist Franco 
Zampese absoluter Protagonist. Er ist ein genuesischer Zampese absoluter Protagonist. Er ist ein genuesischer 
Ermittlungspolizist und ist im G8-Büro des Polizeipräsidi-
um in Genua in Einsatz: Dieses Büro wurde im September um in Genua in Einsatz: Dieses Büro wurde im September 
2001 gegründet, um eben die Ermittlungen über die „Ver-
wüstungen“ durchzuführen. Er betet Namen, Uhrzeiten 
und persönliche Einschätzungen herunter. Nach sechs 
den Identifi zierungen gewidmeten Verhandlungstagen be-
ginnt Zampese am 29. November, seine Chronologie der ginnt Zampese am 29. November, seine Chronologie der 
Ereignisse dem Gericht vorzulegen. In Laufe dieses Ver-
handlungstages hat er sich überraschenderweise über Fo-
tos und Videos hinaus auch der Aufnahmen bedient, wel-
che in den Akten der Staatsanwaltschaft nicht beinhaltet 
waren. Offensichtlich laufen die Ermittlungen immer noch 
weiter. Anhand von diesem Material wird den Angeklagten 
der Strafparagraph zur Mitgliedschaft einer kriminellen 
Organisation zum Zweck der Verwüstung und Plünderung 
angelastet. Die Teilnahme an derselben Demonstration 
reicht demnach aus, für das Konstrukt der gemeinsamen 
Beteiligung in einer Gruppe, obwohl einige der vorgeleg-
ten Fotos und Videos die Angeklagten nur beim Betrach-
ten der Verwüstungstaten anderer darstellen. Diese höchst 
problematische Strategie der Anklage kann bittere Folgen 
haben: Den Angeklagten stehen Strafen zwischen 8 und 
15 Jahren bevor.
Nach Zampese wäre die Verteidigung mit der Gegenbe-
fragung des Zeugen dran gewesen. Der Vorsitzende des 
Richterkollegiums, Marco Devoto, ist aber zum Consiglio 
Superiore della Magistratura [Oberster Richterrat, höchs-
ter Organ der Richterschaft und Staatsanwalschaften in 
Italien] versetzt worden, da der Kollege und Ratsmitglied 
Lanfranco Tenaglia  mit der Mitte-links-Koalition zu den 
Wahlen am 9. April kandidiert; Devoto ist der erstgewählte 
hinter den jetzigen Ratsmitgliedern und gehört derselben 
Strömung Tenaglias an. Seine Mitgliedschaft gewährleistet 
das Beibehalten des jetzigen politischen Gleichgewichts 
im Rat, also ein Grund mehr, um den Posten zu überneh-
men. Das hat zur Folge gehabt, dass der Prozess gegen 
die 25 Demonstranten bis September ausgesetzt ist. Und 
klar ist es noch nicht, ob es danach weiter geht: Devoto 
könnte den Posten von Tenaglia für längere Zeit bekleiden, 
mit der Folge, dass das Richterkollegium in Genua neu be-
setzt werden müsste und das Verfahren sogar wieder von 
vorne herein aufgerollt werden sollte.
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nisse während des G8 in Genua gehen 
weiter. Die rechtliche Unterstützung weiter. Die rechtliche Unterstützung 
des „Supportolegale“ auch
Das Projekt „Supportolegale“ unterstützt das Sekretariat 
und die Anwälte, die sich mit den Prozessen wegen der Ge-
schehnisse während des G8 in Genua beschäftigen, sowie 
den Prozessen im Zusammenhang mit den Protesten gegen 
den e-goverment Gipfel im März 2001 in Neapel.
Der „Supportolegale“ wurde auf Initiative von einigen Medi-
en-AktivistInnen, die an dem Indymedia-Netzwek teilnhmen, 
gegründet. Der „Supportolegale“ informiert, hilft technisch 
und kümmert sich um die Finanzierung, durch Sammeln von 
Geldern, und gibt den ganzen Erlös dem Genoa Legal Fo-
rum, für die Arbeit im Büro und für die Kosten der Prozesse.
Die Arbeit des Sekretariats ist mit grossen Kosten (etwa 
12000 Euro im Monat) verbunden. All die Bestrebungen, die 
grossen und kleinen Spenden der Aktivisten, die in ganz Ita-
lien die Prozesse verfolgen, reichen nicht aus. Es ist nötig, 
dass alle, die in Genua waren, sich wieder um die Prozesse 
kümmern, die der G8 hinterlässt.
Zu viele der Bewegung haben Genua vergessen oder ver-
suchen es zu tun. Wir bitten sie darum, sich zu erinnern. Die 
Prozesse zu unterstützen, heisst seine eigene Geschichte 
zu verteidigen, um zu vermeiden, dass jemand anderer sie 
schreibt. Und es heisst auch, sich eine zukünftige Geschich-
te zu sichern, die nicht auf der Legitimation der Razzia in der te zu sichern, die nicht auf der Legitimation der Razzia in der 
Diaz-Schule, der krebserregenden Gasen, der Prügel der Diaz-Schule, der krebserregenden Gasen, der Prügel der 
Polizei und der Folter in der Bolzaneto-Kaserne
gründet. Die Erinnerung ist ein kollektives Räderwerk: las-
sen wir es arbeiten! Wir alle.

Konto für Spenden an das Genua Legal Forum:
Rote Hilfe Berlin, Konto-Nr. 718 959 0600, BLZ 100 200 00, 
Verwendungszweck: “Genua GLF“

Am 12. Oktober hat der Hauptprozess gegen 45 Funktio-
näre, Polizeiagenten, Carabinieri, Agenten der Gefängnis-
polizei und Sanitäter und Ärzte wegen der Gewaltaktionen 
und der Missbräuche gegenüber den in Genua während 
des G8 Festgenommenen begonnen. Die DemonstrantIn-
nen waren in der per Dekret in ein zeitweiliges Gefängnis 
verwandelten Bolzaneto-Kaserne eingesperrt worden.
Der Prozess startete in Zeitlupe. Es wurden sogar 4 Ver-
handlungstage benötigt, um formale Fragen zu behandeln. 
Die Verlangsamungen hingen auf der einen Seite von 
Konstituierungen von neuen NebenklägerInnen, auf der 
anderen Seite von den Einsprüchen, die die Verteidiger 
der Angeklagten erhoben, ab: Das ganze wird von einem 
Richterkollegium erschwert, das nicht daran zu glauben 
scheint, zum Abschluss des Verfahren gelangen zu kön-
nen, bevor die Anklagepunkte verjährt werden.
Während der Verhandlung vom 3. November hielt der 
Anwalt Vaccaro, Verteidiger des Arztes Toccafondi, eine 
Rede über die Schwierigkeiten und
die Kosten für das Gericht und das Gemeinwesen, dieses 
Verfahren fortzuführen,  das „schließlich mit Freisprüchen 
und Verjährungen enden wird“, woraufhin dem Gerichts-
vorsitzenden der Kommentar hinausrutschte: „Davon sind 
wir alle überzeugt“, was den Eindruck erweckt, dass dieser 
Prozess eher eine Farce ist. Am 24. November endet die 
Verhandlung ohne ein Ergebnis: zwei Stunden vergehen, 
damit das Kollegium nur über einen Antrag auf Gewährung 
von Prozesskostenhilfe befi ndet. Die Anwälte der Anklage 
erwidern den Einsprüchen der Verteidigung, aber das 
Gericht behält sich die Entscheidungen vor.
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BOLZANETO
Erzählungen von Folter



Ungewollt gibt er aber ein paar wichtige Hinweise: 
Zappia sagt aus, er habe erfahren, dass der 
Defender auf der Fahrt zum Spital zuerst einen 
Halt bei der Einsatzzentrale der Carabinieri in der 
Festung San Giuliano gemacht habe. 
Ein wichtiger Hinweis, der die beschämende 
Aussage von Raffone, der mehrmals berichtete, 
der Defender hätte keinen Zwischenhalt gemacht, 
noch weiter diskreditiert. 
Zudem identifiziert er den Polizisten, der in der 
Piazza Alimonda neben Carlo Giulianis Körper 
stand: es handelt sich um Hauptmann Claudio 
Cappello.
Auch Cavataio gibt schlussendlich während der 48. 
Verhandlung ein paar nützliche Hinweise. 
Nachdem man ihm das Funkgespräch zu hören 
gibt, das sich zwischen Kommandant Truglio und 
General Desideri (dem in der Einsatzzentrale 
anwesenden Befehlshaber der Carabinieri der 
Region Liguria) abspielte, und in dem Truglio um 
18.20 Uhr ca. meldet, der Defender sei zur Fiera 
del Mare, dem Generalquartier der 
Sicherheitskräfte während dem G8, gefahren, 
munkelt er vorerst, er könne sich nicht mehr 
erinnern, ob der Defender zuerst ins Spital Galliera 
und dann zur Fiera fuhr, oder umgekehrt. 
Im zweiten Teil der Zeugenvernehmung ändert er 
seine Version und sagt, Raffone und Placanica und 
er seien alle in San Giuliano (der Einsatzzentrale 
der Carabinieri) ärztlich behandelt worden. Davon 
ist weder in einem Dienstbericht, noch in den 
Aussagen von Placanica und Cavataio nie die 
Rede.
Bis zur Aussage von Placanica, der in 
verschiedenen Interviews versichert hat, er werde 
am Prozess als Zeuge auftreten um die Fragen der 
Anwälte zu beantworten, bleiben viele der Fragen 
über Piazza Alimonda vorerst ohne Antwort:
1. Wie viele Personen befanden sich im Defender? 
Raffone kann sich auf dem Foto des Defenders 
gleich nach dem Schuss nicht erkennen (auf dem 
Foto sieht man auf der einen Seite die Hand mit 
der Pistole und weiter hinten einen anderen 
Carabinieri, der den Kopf zwischen den Händen 
hält). Raffone beteuert, er hätte die Pistole nie 
ergriffen, ausserdem erkennt er sich nicht in der 
Person, die den Kopf zwischen den Händen hält, 
ferner gibt er an, sie seien zu dritt im Defender 
gesessen...
2. Wer waren die drei Personen? Warum erwähnen 
Raffone und Cavataio den Carabiniere Rando nie? 
Rando hat ausgesagt, er sei gleich nach der 
Tötung von Carlo mit einem Feldwebel, der sich 
dann ans Steuer des Defenders setzte, 
eingestiegen.
3. Warum braucht der Defender 1 Stunde und 20 
Minuten um von der Piazza Alimonda zum Spital 
Galliera zu fahren? Mehr noch, falls Cavataio die 
Wahrheit sagt und der Defender vor seiner Ankunft
im Spital Galliera irgendwo anders hinfuhr (Fiera, 
San Giuliano oder beide), warum hat das vorher 
niemand gesagt und warum steht das in keiner der 
Prozessakten?
4. Warum scheint die Szene in der Piazza 
absichtlich verstellt worden zu sein? Blutiger Stein, 
der erscheint und verschwindet? Eine Wunde auf 
Carlos Stirne, die erst erscheint, nachdem die 
Kopfbedeckung entfernt wurde. Kopfbedeckung die 
keine Schäden aufweist?

Das Verfahren für die Tötung von Carlo Giuliani 
wurde im Jahr 2003 von der Ermittlungsrichterin 
Elena Daloiso auf Gesuch des Staatsanwalts Franz 
eingestellt. Gemäss Staatsanwalt Franz hätte 
Placanica aus Notwehr geschossen, und die Kugel 
wurde zudem durch einen Stein abgeleitet. Viele
Punkte des Geschehens bleiben aber weiterhin 
ungeklärt.
Am 5. April 2005, an der 43. Verhandlung des 
Prozesses wegen Verwüstung und Plünderung 
während dem G8 in Genua, beantragen die 
Staatsanwälte Anna Canepa und Andrea Canciani, 
einige der damals in der Piazza Alimonda
anwesenden Polizisten als Zeugen vorzuladen, um 
die Ereignisse, die zum Mord von Carlo Giuliani 
führten, „klarzustellen“. 
Während der 45. Verhandlung des 19. April 2005 
erhält die Verteidigung die Aufzeichnungen des 20. 
Juli 2001 der Funkmitteilungen der Einsatzzentrale 
der Carabinieri, die sich für die Aufklärung der 
Tatumstände der Piazza Alimonda als sehr nützlich 
erweisen könnten. 
Zur 46. Verhandlung (26. April) werden folgende 
Zeugen vorgeladen: der diensthabende Vize-
Polizeichef Adriano Lauro, Filippo Cavataio (der 
Fahrer des Defenders, in dem sich auch Placanica 
befand) und Oberst Giovanni Truglio (Befehlshaber 
der Sondereinheit CCIR während dem G8 in 
Genua).
Truglio und Cavataio sind entschuldigt abwesend, 
nur Lauro wird angehört. Adriano Lauro ist der 
verantwortliche Sicherheitsbeamte der 100 
Carabinieri des XII Bataillons Sicilia. Diese Einheit, 
von Hauptmann Claudio Capello geleitet, spielte in 
der Piazza Alimonda eine bedeutende Rolle. 
Er sagt aus, er habe aus einer Entfernung von ca. 
70 Metern Carlos Körper auf dem Boden gesehen. 
Er habe angenommen, Carlo sei tot und sei zum 
Schluss gekommen, Carlo sei durch den Stein, der 
neben ihm lag, getötet worden. Demzufolge habe 
er Carlos Tod den Demonstranten /innen 
zugeschrieben. Auch habe er „den Blutstrahl 
gesehen, der aus Carlo Giulianis Kopf strömte“. 
Das Verteidigungskollegium beantragt, dem 
Sicherheits-beamten den Stein zeigen zu können, 
der neben Carlos Körper gefunden wurde (und der 
im fotografischen Beweismaterial zuerst erscheint, 
dann verschwindet, und später wieder erscheint). 
Lauro erscheint also am 10. Mai wieder vor 
Gericht. Die zahlreichen Fragen der Verteidigung - 
bekräftigt durch Video- und Fotobeweismaterial - 
bringen den brillanten Beamten in Schwierigkeiten: 
die Befunde der Verteidigung beweisen eindeutig, 
dass vor der Wiedereroberung der Piazza 
Alimonda von Seiten des Einsatzkommandos von 
Mailand und des Bataillons Sicilia, der Stein noch 
nicht neben Carlos Körper lag. 
Ausser dem Stein, erscheint, als die Sanitäter 
ankommen, auch eine sternförmige Wunde auf 
Carlo Giulianis Stirn. Lauro hatte in der 
vorgehenden Verhandlung von „Kristallisation“ der 
Szene gesprochen, ein Widerspruch, der auch vom 
Gericht hervorgehoben wird. 
Er erkennt den Stein, erkennt auch, dass das 
Gewebe der Stirnpartie der Kopfbedeckung (die 
den Verteidigern von der Familie Giuliani zur 
Verfügung gestellt wurde) keine Schäden 
nachweist - was darauf hinweist, dass die Wunde
an Carlos Stirne erst nach Entfernung der 

Kopfbedeckung zugefügt wurde. 
Schlussendlich wird der damalige Leiter des 
Eingriffs - der in der Piazza Alimonda einen 
Demonstranten anschuldigte, Carlo getötet zu 
haben: „du hast in getötet, mit deinem Stein!“ und 
somit die Begründung der Einstellung des 
Verfahrens in gewisser Weise damals schon 
voraussagte - von der Verteidigung durch eine 
Videoaufnahme in die Enge getrieben. Die 
Videoaufnahme zeigt ganz deutlich, wie der Zeuge 
einen Stein vom Boden aufhebt, um ihn dann in 
Richtung der Demonstranten/innen zu werfen. 
An der 47. Verhandlung wartet man gespannt auf 
die Aussage von Mario Placanica, der aber aus 
gesundheitlichen Gründen (Treppensturz) nicht 
erscheint.
Anwesend sind hingegen Dario Raffone, der 
Carabiniere der sich mit Placanica im Defender 
befand, und Giuseppe Zappia, Befehlshaber der 
ersten Abteilung des XII Bataillons Sicilia, der 
Raffone und Placanica zugehörten. 
Die Aussage von Dario Raffone ergänzt die 
Aussage des 10. Mai von Filippo Cavataio, dem 
Carabiniere des XII Bataillons Sicilia, der in der 
Piazza Alimonda den Defender fuhr, in dem auch 
Raffone und Placanica sassen. 
Durch die Aussagen der beiden, gekennzeichnet 
durch unzählige „ich erinnere mich nicht“ werden 
aber viele ungeklärte Punkte deutlich, die, in 
Anbetracht der bereits während Lauros Aussage
aufgetauchten Widersprüche, zur Wiederaufnahme 
des Verfahrens führen sollten. 

Was die Lage der Piazza Alimonda während und 
sofort nach der Tötung Carlos betrifft,
widersprechen also Lauros Aussagen mit den Foto- 
und Videoaufnahmen der Verteidigung. Mit Raffone
und Cavataio kommen dann noch weitere 
Widersprüche hinzu, die die Insassen und die 
Ereignisse, die sich vor und nach dem Mord an 
Carlo Giuliani im Defender abspielten, betreffen.
Beide hören die Pistolenschüsse nicht, beide 
erinnern sich nicht an die Stunde und 20 Minuten, 
die der Defender brauchte, um ins Spital zu 
gelangen.
Sie erinnern sich nicht, ob der Defender während 
der Fahrt zum Spital irgendwo angehalten hat, sie 
haben Placanica keine Fragen gestellt, sie können 
sich ganz einfach an nichts erinnern. Auch
Giuseppe Zappia wird vom generellen 
Gedächtnisschwund angesteckt - er schildert in 
überaus präziser Weise seinen Tagesablauf bis zur 
Ankunft in der Piazza Alimonda - danach bricht 
aber sein Erinnerungsvermögen plötzlich völlig 
zusammen.

...und im Prozess taucht Piazza Alimonda wieder auf...
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Ein und halb Jahre nach der Klagezulassung und dem Be-
ginn des Hauptverfahrens von 29 Funktionären und Agenten 
der Staatspolizei (darunter dem ehemaligen Leiter des SCO 
(Servizio Centrale Operativo, Zentraler Einsatzdienst), Fran-
cesco Gratteri, jetzt an der Spitze der Antiterrorismus-Polizei, 
und dem Vize-Direktor des Ucigos, Giovanni Luperi) wegen 
Verletzungen, falscher Aussage und Verleumdung bezüglich 
der Razzia in der Diaz-Schule, werden gerade die deutschen 
NebenklägerInnen als ZeugInnen im Prozess vernommen.
Die eigentlichen Schläger sind nie identifi ziert worden, weil 
sie vermummt in die Schule einstürmten. Die Polizei hat in 
Laufe der Ermittlungen alles Mögliche gemacht, um ihre Iden-
titäten nicht preiszugeben. Überhaupt ist die Rekonstruktion 
der Ereignisse, die die Angeklagten und diejenigen Polizis-
ten, die vor dem Staatsanwalt getreten sind, schon unmittel-
bar nach der brutalen Durchsuchung in der Diaz-Schule am 
21. Juli 2001 und in der Ermittlungsphase, höchst lückenhaft 
und widersprüchlich. Die Aussagen der Betroffenen und der 
NebenklägerInnen stimmten hingegen schon bei den ersten 
Vernehmungen vor den HaftrichterInnen in den Gefängnis-
sen und später vor den Staatsanwälten überein und lieferten 
ein schlüssiges Bild der Geschehnisse. 
Vor Gericht treten die ZeugInnen der Anklage seit November 
2005. Am 2. November haben zwei Marschalle der Carabi-
nieri ausgesagt: sie führten zwei Tage nach der Razzia die 
Spurensicherung in den Gebäuden der Diaz-Schulen-Kom-
plexes [1] durch, auf der Suche nach Beweismitteln der Prä-
senz von „black bloc“-Mitgliedern in den Schulen: Die Schule 
Pertini – bekannt als “die Diaz-Schule”-, und die Pascoli-
Schule, in der das Genoa Legal Forum und das Mediacenter 
untergebracht waren.
Damals handelte es sich natürlich um Untersuchungen zum 
Zweck der Sicherstellung von Beweismitteln zu Lasten der 
93, damals dort festgenommenen, von Mitgliedschaft in ei-
ner kriminellen Vereinigung zum Zweck der Verwüstung und 
Plünderung angeklagten und später freigesprochenen Per-
sonen. 
Mit dieser Verhandlung sind über 250 in den Schulen ge-
schossenen Fotos amtlich aufgenommen worden: Diese Be-
weismittel sind später den Zeugen vorgelegt worden, um die 
Rekonstruktionen durchzuführen.
Die erste Betroffene, die ausgesagt hat, ist die deutsche 
Studentin L.Z.. Als die Polizei ankommt, versteckt sich L. 
zusammen mit ihrem Freund in einer Kammer in der vierten 
Etage der Schule. 
Sie werden herausgezogen und mit Fusstritten und Schlag-
stöcken geschlagen. L. werden einige Rippen gebrochen, 
die ihr die Lunge perforieren. Sie wird hochgezogen und 
gegen die Wand geschleudert, dann an die Haare gepackt 
und mit Gesicht nach unten die Treppen hinuntergezerrt. 
Sie wird dann auf dem Boden mit anderen sich in ähnlichem 
Zustand befi ndende Leuten in einer Blutlache gelassen 
und fällt in Ohnmacht. Als sie wieder zu sich kommt, sieht 
sie zahlreiche Polizisten, die vorbeigehen und anhalten, um 
auf sie zu spucken. Sie endet im Krankenhaus, wo sie am 
Oberkörper operiert wird. Während der ersten drei Tage ist 
sie in Gewahrsam, von Polizisten bewacht, die in ihrem Zim-
mer mit den Pistolen spielen. Sie trägt permanente Schäden 
von den Schlägen davon. Ihre Lungenkapazität ist um 30% 
geschrumpft, sie hat Atemschwierigkeiten und chronische 
Schmerzen am Rücken und an andere Körperteile.
Ein ähnliches Los erlitt auch D.A., ein junger deutscher Musi-
ker, der am 17. November ausgesagt hat. D., der sich auf der 
ersten Etage des Gebäudes befand, erzählt: „Die Polizisten 
schritten schnell hinein, sie schrien und haben uns mit Ges-
ten zu verstehen gegeben, dass wir uns setzen sollten. Dann 
sind sie vor jedem von uns stehen geblieben und haben an-
gefangen, uns mit den Schlagstöcken hauptsächlich auf dem 
Kopf zu schlagen. Es sah aus, als würden sie absichtlich mit 
ihrer ganzen Kraft auf die Köpfe zielen.“ Es wird systematisch 
geschlagen. Alle Leute, die sich im Flur befi nden, werden ge-

schlagen und bleiben blutig auf dem Boden liegen. D. wird 
wegen eines Blutergusses im Gehirn notoperiert. Gleich nach 
dem Gewaltexzess erinnert sich D. an zwei in zivil gekleidete 
Beamte, einer mit Helm und Bart. Eine Wiedererkennung fi n-
det im Gerichtssaal nicht statt, aber in der Diaz Schule gibt es 
nur einen Beamten mit Bart und Helm: Francesco Gratteri.
Auch L.G., Journalist von der Tageszeitung „Il Resto del 
Carlino“, wird in der Sporthalle der Schule mit Schlagstöcken 
verprügelt: „Ich habe Gruppen von Polizeibeamten hineinren-
nen gesehen, sie schrien, sie sind sofort auf die Menschen 
zugegangen, die sie vor sich fanden, an der langen Wand der 
Halle. Diese ersten Beamten haben angefangen, die Men-
schen zu treten und mit Schlagstöcken zu verprügeln und 
zu Spucken. Ich erinnere mich, dass sie gespuckt haben, sie 
sagten einige Sätze wie <das ist euer letzte G8> und <heute 
abend macht es euch nicht mehr so viel Spass>“. Danach, 
im Krankenhaus überwacht, mit Schnitt- und Schlagwunden 
am Brust und Rücken, entdeckt er aus der Lektüre der Ta-
geszeitung, dass er wegen Mitgliedschaft in einer kriminellen 
Vereinigung zum Zweck der Verwüstung und Plünderung 
festgenommen worden ist.
V.B. hat mehr Glück gehabt, denn „ich hatte andere Men-
schen vor mir, die als Schild dienten“. Sie erzählt mit Genau-
igkeit die ganze Phase des Blutbades in der Halle, so wie die 
Anwesenheit einiger Befehlshaber in Zivil, während die an-
deren Beamten mit Tritten und Schlägen die aus den oberen 
Etagen heruntergezogenen jungen Leute verprügeln: „Ich 
erinnere mich daran, dass die Befehlshaber sich umgedreht 
haben, als die Polizeibeamten die Leute weiter verprügelten. 
Ich habe den Eindruck gehabt, dass sie wie angesichts eines 
Kinderstreichs ein Auge zudrücken wollten“. Einen dieser Be-
fehlshaber hat V.B. genau gesehen und sie erinnert sich an 
ihn, weil sie ihn ein Paar Tage später im Fernsehen sieht, als 
sie noch im Gefängnis ist. Als ihr ein Videoausschnitt gezeigt 
wird, in dem eine Gruppe von Polizeileitern vor der Eingangs-
tür der Pertini-Schule zu sehen ist, zögert sie nicht: „Er ist es. 
Ich habe ihn auch letztes Jahr bei der ersten Vorverhandlung 
von diesem Prozess wiedergesehen. Mein Anwalt hat mir ge-
sagt, dass er Giovanni Luperi heißt“.
Aus diesen ersten Verhandlungen ist absehbar gewesen, 
dass die Rekonstruktion lang und komplex sein würde: Die 
von den Staatsanwälten Zucca und Cardona geladenen 
Zeugen sind über 200. Einige Zeugen haben die Episode 
erzählt, die die Stürmung rechtfertigen sollte: Die mutmass-
liche Aggression gegen einige von Di Bernardini geleitete 
Streifenwagen, die gegen 21:30 vor die Schule vorbeifuhren. 
R.B., einer der Organisatoren des Medienzentrums in der 
Pascoli-Schule,
erzählt, dass um jener Uhrzeit viele Leute auf der Straße 
waren, die sich unterhielten und die Abreisen organisierten: 
„Dieses Auto wirkte nach der Ermordung von Carlo Giulia-
ni und all dem, was in jenen zwei Tagen passiert war, wie 
eine Provokation.“ Es fl iegt eine Bierfl asche, die auf dem As-
phalt landet, Schreie und Geschimpfe. „Aber das Auto fährt 
daraufhin davon und alles hat ein Ende.“ Auch die Aussage 
von M.C., Arzt des GSFs, stimmt mit der Provokation und 
mit dem Wurf einer einzigen Flasche überein; aus den Fens-
tern der Pascoli-Schule hat er auch den brutalen Übergriff 
gegen den britischen Journalist Mark C. beobachtet, der in 
Lebensgefahr auf dem Fusssteig liegen lassen wurde. Über 
die Episode berichtet auch eine andere Zeugin, die Kran-
kenpfl egerin M.B.: „Er hatte erhobene Arme, die ersten, die 
ankamen, begannen, ihn zu schubsen. Dann haben sie sich 
über ihn hergemacht und ihn mit Tritten traktiert. Er sah wie 
ein Spielkegel aus.“
Mark C. hat am 25. Januar ausgesagt: in seinem Fall werden 
die Ordnungskräfte des versuchten Mordes angeklagt, denn 
zahlreiche Videos zeigen, wie er auf der Straße in drei ver-
schiedenen Momenten auf brutalster Weise geschlagen und 
getreten wurde. Dasselbe gälte auch für andere, die in der 
Schule waren und einige Tage nach der Razzia in Lebensge-

fahr schwebten. Die Anklage kann aber im Fall derjenigen in-
nerhalb der Schule nicht erhoben werden, da die Schläger im 
einzelnen nicht identifi ziert worden sind. Aus den bisherigen 
Aussagen ist nun aber deutlich hervorgekommen, dass die 
für das Blutbad verantwortliche Abteilung die 7. Einsatzgrup-
pe der 1. Abteilung der römischen Bereitschaftspolizei ist. Die 
62 Männer der Gruppe können mit Straffreiheit rechnen, vor 
Gericht sitzen allerdings ihre 13 Zugführer, der Gruppenleiter 
und der Abteilungsleiter.
Andere Zeugenaussagen erzählen von der Stürmung der 
Pascoli-Schule, wo unter anderem die Rechner der Anwälte 
zerstört wurden, in denen die Anzeigen der Demonstranten 
gegen die Misshandlungen von Seiten der Ordnungskräfte 
gespeichert waren.
Seit Ende Januar und bis Mitte April werden die deutschen 
ZeugInnen aussagen: Sie stellen die konsistenteste Gruppe 
aus einem Land dar, die sich in der Schule befand. Danach 
folgen einige ZeugInnen aus der Schweiz: es wird damit ge-
rechnet, dass bis zur Sommerpause alle NebenklägerInnen 
ausgesagt haben werden.
Durch diese Aussagen ist man zu einer allgemeine Rekon-
struktion der Ereignisse in der Diaz gekommen. Der Vorsit-
zende Richter Barone hat Anfang Februar eine Anordnung 
erlassen, nach der das aus den Aussagen resultierende Bild 
der Ereignisse vollständig sei und die Zahl der noch zu ver-
nehmenden ZeugInnen der Anklage reduziert werden sollte, 
um den Prozess zu beschleunigen. Diese Anordnung ist auf 
heftige Kritik gestoßen: Für einige der NebenklägerInnen hat 
sich nach Jahren die Möglichkeit verwirklicht, ihren Beitrag 
zur Rekonstruktion der Verantwortlichkeiten zu leisten und 
das Gesamtbild hat sich Verhandlung nach Verhandlung bei 
jeder Aussage um wichtige Details bereichert. Sowohl die 
Staatsanwaltschaft als auch die AnwältInnen der Anklage 
haben das Gericht wegen dieser Entscheidung kritisiert, wor-
aufhin Barone zurückweichen musste und die Anordnung zu-
rückgezogen hat. Die Anhörung der ZeugInnen geht weiter. 

Fortsetzung von Seite 1:
Die Zeit rennt. Über das Prozess hängt bedrohlich das Ciri-
elli-Gesetz (besser bekannt als „Salva-Previti“ [2]), das die 
Verjährungsfristen für Nicht-Vorbestraften verkürzt (aber die 
Strafmassnahmen für Vorbestraften verschärft). Das Gesetz 
wurde am 30. November endgültig ratifi ziert (aber es ist noch 
nicht von Ciampi, Staatspräsident Italiens, unterschrieben). 
Ein Paragraph schließt jene Verfahren von der verkürzten 
Verjährung aus, die schon die Hauptphase erreicht haben, 
wie beispielsweise den Diaz-Prozess.
Dennoch bewegt sich endlich am 1. Dezember etwas. Nach 
fast drei Stunden im Richterzimmer verliest der Vorsitzende 
Delucchi eine lange Anordnung, die nur einige der zahlrei-
chen Einsprüche der Verteidiger der Angeklagten akzeptiert. 
Die Konstituierung des Genua Social Forums als Nebenkla-
ge wird zurückgewiesen, da „zwischen dem GSF und den 
Ereignissen dieses Verfahrens einen lediglich ideologischen 
Bezug besteht“, wie auch einige Konstituierungen als Neben-
kläger der festgenommenen Jugendlichen gegen einzelne 
Angeklagten nicht akzeptiert werden, da diese am Tag der 
Festnahme nicht in Einsatz waren. Am Ende der Verhand-
lung kommt aber die Überraschung: Das Richterkollegium 
erklärt offi ziell das Verfahren für eröffnet. 
Seitdem haben in den zwei mal pro Woche stattfi ndenden 
Verhandlungen mehrere ZeugInnen der Anklage ausgesagt. 
Ihre Erzählungen bezeugen von regelrechter Folter. Nur gibt 
es in Italien keinen Paragraph, der Folter strafrechtlich defi -
niert, obwohl Italien internationale Abkommen gegen Folter 
unterschrieben hat. Die einzelnen in Bolzaneto begangenen 
Straftaten riskieren, verjährt zu werden, zumal hat die Vertei-
digung eine Liste von ungefähr 1000 ZeugInnen einreichte.
Und von den in Bolzaneto während der Übergriffe anwesen-
den Ordnungskräften sitzt ähnlich wie beim Diaz-Verfahren 
nur ein Bruchteil vor Gericht: von vielen konnte die Identität 
nicht rekonstruiert werden. Mehr als hundert Anklagen wur-
den archiviert.

Die ersten Zeugen erzählen die Nacht der Diaz

[1] Zum Schulen-Komplex und zum Geschehen in der Nacht vom 21. Juli siehe: http://germany.indymedia.
org/2004/07/87073.shtml


